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damno. 81 GOrum ViOlatio (CeEderet IN Contemptum ei 61 religi-
Onis. quia lex haturalis AbsolutéE brohibet um t religi-

despicere. (Müller: Theol IIIOI 6 3 So drg
wird eS aber nicht geweſen ſein, un Rupert wird wohlweislich
Ur die oben angedeutete Belehrung und Mahnung einer ſolchen
böswilligen Ausſchreitung vorgebeugt haben Konnte alſo Rupert
Iu dem Falle, daß keine förmliche Geringſchätzung 68 Abſtinenz⸗
gebotes ſtattfand, da Fleiſcheſſen geſtatten? Konnte eL dispenſiren?
Das letztere gewiß nicht, denn en hatte überhaupt nicht die Ge
wa dispenſiren, und ſe unſer Rupert ſchon Pfarrer
—.7  wäre, onnte Eu, alls E der lener Kirchenprovinz angehört, von
dem Abſtinenzgebote nicht ) dispenſiren, weil die Pfarrer
ratione (Ohsuetudinis subditis dieſem Gebote dispenſiren
können, In der jener Kirchenprovinz aber den Pfarrern die
acultät, bei regneriſcher Witterung die Landleute an Sonntagen
von den knechtlichen Arbeiten zu dispenſiren, eingeräumt iſt Conc.
TOV Vienn. 1858 Tit 9 6 Aber etwas udere onnte
aus der Verlegenheit helfen. Ein jeder Prieſter kann Inter Umſtänden
erklären, daß ein Kirchengebot ausnahmsweiſe nicht verpflichte,
venn eine Ausnahme wirklich Platz greift. Nun aber gilt der
Grundſatz: Praecepta humana 1101H1 obligant gravi incommodo
Müller 63), daher denn auch die Theologen agen E  kiae
10eus est, 81 Aliter lex reddatur gamno0sa vel nimis OheTrOSa 8SEU
nimis dura (Hl Alph Lib X. 11 2⁰⁷ Dieſer Epikie konnte ſich
wohl auch Rupert bedienen, die Wirthsleute durch die Vor-
gebliche Bereitung von Fleiſchſpeiſen nicht unbedeutenden Schaden
gelitten, die Gäſte aber ſon nichts „Rechtes“ nichts einem Ta uf
male halbwegs Entſprechendes bekommen hätten. 77  er der
irth und das Gemeindeoberhaupt haben ich ja ſe In dieſe
age verſetzt, dieſes ineommodum herbeigeführt; der Eine Ur die
Herſtellung lei

ſpeiſen, der Andere Urch Veranlaſſung oder

Dadurch habenBeiſtimmung; ſie mögen dafür auch büſſen.“
ſie geſündigt, und müſſen * bereuen; jedoch bleibt S immer wahr,
daß ein Nachtheil, incommodum Srave, notabilis difficultas von
dem Kirchengebote entſchuldigt, alſo auch dieſe Leutchen entſchuldigt.
Sieh' naloge Alph 115 II. 1045 bei Müller 166 11 4

Lambach. Bernard Gr U

Deeret der Mätenepngreggtron Über die
Puſtet'ſche Ausgabe der liturgiſchen Bücher. —
Decret der Ritencongregation über die liturgiſchen Bücher vom

1 I 1883, Papſte beſtätigt am 26 M., entwirft 3
10 U der N3 Diöceſe können alle Pfarrer H. Beichtväter aus guten Gründen

fu vorübergehende Fälle dispenſiren. Vgl.uPaſtoralth. 6. Auflage G 7*  ote
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nächſt eln Bild der Geſchichte der Kirchenmuſik ſeit dem Trienter
Concil bis heute 18 beauftragte Elulge Cardinäle mit der
Reform des liturgiſchen Geſanges. eit ilfe Paleſtrinas kam ſo
dann das nit medieäiſchen Typen iII Rom gedruckte und Paul
approbirte Graduale gerau und ebrauch. Das begonnene Werk
führten Paleſtrinas Schüler fort Unter dem Pontificat Pius
wurde ueule Ausgabe die EL Bücher nothwendig, da die Toml che
Liturgie aſt überall zul inführung gelangte weshalb der

allgemeine Einladung ANu die Buchdrucker aller Länder zur
Herausgabe des genannten Werkes inter der Aufſicht ener eigens
azu beſtellten ommiſſion ergehen ieß Puſtet 1 Regensburg
llein willfahrte der Einladung Oe.  8 0 S0 erſchien das
Graduale und als römiſche und von der Ritencongregation
veranſtaltete Ausgabe Uei überwacht und revidirt von der 36
nannten Commiſſion und ſodann durch päpſtliches Breve vom
3 U 1873 empfohlen —878 gah Puſtet Unter gleichen Um
änden jenen El 68 Antiphonariums und Pſalteriums welcher
die kirchlichen Tagzeiten umfaßt heraus Leo —III ertheilte 878 dieſer
Usgabe die Approbation beſtätigte die Deerete u und empfahl
en Biſchöfen und Kirchenmuſikern an dieſe Ausgaben ſich 3 halten

Da inzwiſchen über die Tragweite dieſer pꝗ

lchen Appro
bationen Zweifel entſtanden und über die Reform der Kirchenmuſik
andere Anſichten ſich gelten machten, und leſe 1 néuerer 1
atibn durch Decret vom I 877 ſich erhielten und IM
ongre zu Arezzo verfloſſenen ahres dieſem Sinne Beſchlüſſe
gefaßt wurden, ſo ſah die Ritencongregation ſich genöthigt, dagegen
Stellung 3u nehmen, die Beſchlüſſe von Arezzo zurückzuweiſen, und
neuerdings die Authenticität der Puſtet'chen Ausgabe der liturgiſchen
Bücher Ufrecht halten Ue deßhalb das Privatſtudium des
Gregorianiſchen Geſanges und die For chungen beeinträchtigen
erließ für den kirchlichen eébrau die Congregation obiges Deeret
deſſen Schlußworte lauten „Damit der bei der eiligen iturgie,
IimM engeren Sinne genommen zul Anwendung kommende Geſang
überall gleichförmig er — ollen den neuen Ausgaben von
Miſſalen Ritualen und Pontificalen diejenigen Theile we durch
muſikaliſche Noten bezeichnet ind nach der Norm der Puſtet ſchen,

heiligen Stuhle approbirten Ausgabe ausgeführt werden, als
derjenigen we (wie der jeden Buche vorgedruckte Vtte

beſagt) den eigenen liturgiſchen Geſang der römiſchen 11
enthält daß ſie dem exte dieſer Ausgabe gänzlich entſprechen

ebrigen obſchon die Congregation nach dem eiſpiele des
weiſen Verfahrens des apoſtoliſche Stuhles eS ſich

Herbeiführuiug der Gleichförmigkeit der kirchlichen Liturgie han
delte die vorerwähnte Usgabe den einzelnen jöceſen Ni vor
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chreibt, ſo ermahnt ſie doch abermals dringend alle hochwürdigſten
Oberhirten und ſonſtige Pfleger des Kirchengeſanges, afür orge

tragen, daß ieſelbe behufs Erhaltung der Gleichförmigkeit des
Geſanges In der heil Liturgie zur Annahme komme, wie ſchon
viele Diöceeſen ſie in lobenswerther Weiſe angenoöommen haben.“

„ftoratur.
Gaſſer, Urſtbiſchof von Brixen, Iu ſeinem

ehen und irken. Dargeſtellt Johann 0b Canonicus des
fürſtbiſchöfl. omcapitels I Brixen. Mit Portrait kit Approbation
des fürſtbiſchöfl. Ordinariates Brixen. Weger 1883 604

reiber dieſer Zeilen machte m Jahre 1847 als junger Prieſter
eine Ferialreiſe nach Tirol und fam auch nach Brixen. Im Seminar,
das leer ſtand, begegnete mir ein jugendlich ausſehender Prieſter, der mit
herzgewinnender Freundlichkeit ſich antrug, das Seminar zu zeigen e8
war Vincenz Gaſſer, amals rofeſſor n der theologiſchen Lehranſtalt
zu Brixen. Der Eindruck, den der 0 liebenswürdige und doch imponirende
junge rteſter mit ſeiner klangvollen innigen Stimme auf mich machte,
blieb unauslöſchlich. EI begreiflich, daß ich ſein ſpäteres Wirken mit
ohem Intereſſe verfolgte und daß eS mir unwillkürlich die eder un die
an ru das beben erſchienene Lehensbild des ſel Fürſtbiſchofes

Brixen 3u beſprechen. Iſt doch Vincenz Gaſſer nicht uur en „modello
dei vescovi“, ie ihn Pius bezeichnete, ondern auch ein Vorbild

agen wir lieber N. eUα für jeden Prieſter.
Vincenz Gaſſer erblickte das Licht der Welt mM Kriegsjahre 1809,

der Sohn eines wohlhabenden Gärbers um Opfe Innichen bei Innsbruck
Die Mutter, der Niederkunft entgegenſehend, hatte Ich auf einen abgelegenenGebirgshof egeben, und dort wurde Vincenz geboren. Geſund Körper
Uund Geiſt wuchs ETL eran und bezog zwölf ahre alt, das academif
Gymnaſium 3u un  TU Der reichbegabte Knabe widmete ſich mit El
und Eifer den Studien, zeigte aber zugleich einen tiefen heiligen Lebensernſt,
wie eV n dieſen Jahren ich ſelten nde T

＋

äglich an EL Aunt Uhr
Morgens auf, alle Tage ging EL zur hei EI täglich betete EL das
Brevier. Die Ferialmonate verbrachte ETL In dem idylliſchen Widdum 3u
Inzing, wo Pudel, Katze und Gimpel um gemüthlichen Frieden miteinander
lehten Bei ſolch tiefer Religioſität war die Entſcheidung des Lehbens⸗
berufes ni ſchwierig. Gaſſer fühlte ſich wohl Eintritt In einen
religiöſen Orden hingezogen, aber die Eltern wünſchten, daß PTI Iu Brixen
Theologie ſtudiere So vat Ee Am October 1829 un die theologiſche Lehr⸗
uſtalt Brixen ein. Inter den Studierenden des Seminars herrſchte
gerade damals eine ehr wiſſenſchaftliche Strebſamkeit, eS genügt, die
Namen Schenach, Flir, Feßler, Rudigier 3u nennen. „An geiſtiger Reife,


